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£>er Sftatcbin-Satbonat
©aê QM meiner, ©efjnfudjt roar

ton jefjer $nbien. ©nbfid) roar baê

©djidfaf mir günftig unb td) lanbete

glücfltd) in 23enareê. ©in ftrafjfenb
blauer Rimmel übergoß bteje 93cär=

djenftabt, an beren gigantifdjer Sßracfjt

ficb mein Sluge faum fatt fefjen îonnte.
Slfleê festen mtr fo gefjeimniêboff, unb
bon magifdjer ©eroaft getrieben füfjrte
mid) mein SBeg bureb Slfteen unb Sßat=

men jum ©angeê, an beffen Ufern ter)

träumenb einfjer roanbefte. Sßföijfid)
Bemerfte id) bor mir einen Knaben,
ber in fetner recf)ten §anb einen $ä=

fer bon unfaßbarer Seudjtfraft trug.
©in roafjrer Sßurpur floß auê ber

§anb beê Âinbeê, ber mtd) faft Wen*
bete unb mein Verlangen banad)
rourbe riefengroß. ÜDcein S5Iid t)ing
fieberhaft an ben begaubernben ©trat)*
fen unb meine freubige lleberrafdjung
roar unbefdjreibfid), afê ber ^äfer
burd) bie Ringer beê £tHnbeê fdjfüpfte
unb mir bireft in bte §anb flog. $cr)

fdjfoß fte frampffjaft, tat fo, alê ob

idj übertjaubt nidjtê bemerft fjätte unb
eilte bon bannen.

SJcadmf Stafjaf, ber große ©efefjrte,
foftte nun Sluffdjfuß geben. $cb fudjte
ifjn noct) gur fefben ©tunbe auf. ©ei=

nem ©teuer Sfbu, ber auf einer 5îoïoê=

matte bor ber Süre fauerte, roarf id)
ein ©ofbftüd gu unb befatjl mief) ei=

fenbê feinem §errn 5U metben. $d)
foffte auefj nicfjt fange roarten unb
Sfbu öffnete mit ben SBorten: ©aljib,
mein £err erroartet ©idj." $n einer
genfternifcfje, über alte ©djriften ge=

neigt, faß IRafjaf, ber efjrroürbtge
©reiê. 33ei meinem ©tntritt fdjob er
fid) bie SßriCCe guredjt, ïntff bte Slugen
gufammen unb fragte nadj meinem
SBegefjr. $dj fegte ifjm ben ingnnfdjen
boffftänbig erftarrten Ääfer auf ben

Sifdj. Geine große ©rregung bemäd)=

tigte fid) beê ©etefjrten unb mit feter«
fidjen SBorten fpradj er gu mir:
©lüd'fidjer! ©er ^t)r auf ©rben roan=
beft! ©inen ©djafe, otjne ©feicfjen nennt
$fjr ©uer ©igen. 3Jcarcf}im=Sarbonat
Hjeißt biefer Ääfer. ©r befifjt bte ©igen»
fdjäft, ¦ nadjbem er nad) fünftaufenb»
jäfjriger Sebenêbauer in ber £anb
eineê auêerfefenen SJcenfdjen geftorben
ift, fidj in einen ©befftein gu ber»

roanbefn, beffen ©fang unb Sßradjt
bon feinem ©befgeftein nur annäfjernb
erreidjt roerben ïann. ©ein SBert ift
unermeßfief), $br feib ber reicfjftc
SJcann ber SBelt." SBie fegnenb be»

rüfjrte er meine ©dmlter, ba ertönte
bie roofjfbefannte ©timme meiner
grau: Sfufftefjen! ©ê ift bödjfte &it\
©u fjaft um 9 Ufjr Sßrobe." wrei> grant

*
Ser Stebelfpalter" ifi im ßanb befannt;
roo bu binein blicfft, ift er intereffant.

Paragraphen-Dancing

9teun3ebn ©ans», fedjs fiatbfantone,
Seber eigene 33erfaffung,
Jeber eigene ©efetje,

Strafbar febe Unterlaffung,
Strafbar jebe Uebertretung,
Strafbar! fierr, Su meine ffiüte!
Unb ber 23aragrapfjen=Sancing
's ganäe jabt in oottfter 5Blüte.

Steunsefin ©an3=, fedjs fmlbtantone,
3eber eig'nen Steuerfajlüffel,
Ueber alt ben günfunb3roansig
3todj bie SBunbesfteuerfdjüffet.
Äirchen» unb ©emeinbefteuern,
§übfdj georbnet in Legate,
Silben 's reinfte 33aragrarujen=
9Jtobern=Sancing=23ad)anaIe.

griihjahr, Sommer, Serbft unb SBinter

Seffion im SBunbesljaufe,
Äantonaie Parlamente
Dbne jebe Sltempaufe:
Sdjaffen neue Paragraphen
3lus bem nidjts, tagtägtidj immer,
ajïeljren fidj roie §eufdjredfdjroärme,
Senn bie atten fterben nimmer.

Unb bie SBureaufraten 3efjren
33on ben Paragraphen alten:
Steuern, 33ußen, Xajen, Stempeln,
Sfuto», 3ott= unb 33ürger=,3aften.

geigen mädjtig*), unb fo fann man
33ieffeidjt boefj bafb fonftatieren,
Saß im 33aragraptjen*Sancing
©nbticfj fie ben Säjnauf" oerlieren.

*) Seiten c= tjett anferjen. Ständen

ßieber Stebelfpalter!
©ê gibt eine bergifbte Operette, ©ie

fjeißt ®ie faue ©ommernadjt". ©er
Dperettenbuffo tjat babei ben ,,SBä»

fdjereifenben ber girma Sicfjtenftein &
SBonnefcfjön" (icfj gfaube fo fjeißt fie)
bargufteffen.

©ê gibt in unferer ©tabt ein ©ai»

fontfjeaterdjen. SBei ©eroitter regnet e§

mancfjmaf burcfjê ©ad), ©ementfpre»
djenb finb aud) bie ©agen ber ©djau»
fpieler. Um fid) etroaë gu berbeffern,
fjat jeber bon ifjnen einmal in ber

©pielgeit fein SBenefig".
SBenefig" fjeißt, baß ber ©djaufpie»

1er ober ©änger für einen beftimmten
Slbenb ©tüd unb Stolle felbft roäfjfen
barf. ©ie jTcettoeinnafjmen biefer Sluf»

füfjrung finb fein eigen, ©iefe finb
mandjmaf fdjmal, aber SBurft, SBein»

flafdjen unb fJtofenbouquetê Pflegen
fie gu berbeffern.

©ie geroöfjnficfjen SBenefigianten"
laben baê pp. Sßübfifum burd) große
Sßfafate gu ifjrem ©fjrenabenb" er=

gebenft ein; fie finb mandjmal rofa,
mandjmal audj gelb.

©0 roaê roar unferem originellen
Dperettenbuffo gu gemein, ©r be=

bruefte bie Stüdfeite feiner Slnficfjtê-
ïartenpfjotograpfjie mit ungefäfjr fof=

genber ©inlabung: ©er SBäfdje-

reifenbe ber ga. Sidjtenftetn & 3Bon=

nefdjön, atiaê ï. 9). (ber S3üfjnenname
beê ©ângerê), roirb in ber »Säuert

©ommernadjt' bom jten ^ufi im St)e=

ater gu Q. feine Sfufroartung madjen,
toogu er baê berefjrfidjfte 5ßubfifum er=

gebenft einfäbt." ©iefe ©efcfjâftêïarte
roanberte bon £>anb gu §anb.

©aê roirfte. ©aê Çauê" füllte fid)

gur SBenefigborfteffung ber Operette

®ie faue ©ommernadjt". 93egeiftert

ffatfdjte man bem SBäfdjereifenben".
©raußen aber rieb fidj bergnügt ein

leibhaftiger ©eteftib (baê ift ein 3ibif
angegogener Sßofigeier) bie «§änbe bor
SSergnügeit. ©r faßte ben gfüctlidjen
SSenefigianten am Stodärmel, afê bie=

fer auê ber Slbfdjminfe ftürgte.
SBo fjaben ©ie baê ïantonafe Çau=

fierpatent?" fufjr ber ©eteïtib ben

©änger triumpfjierenb an.

©inige SBâfdjegefcfjâftêinfjaber un-
fereê ©tâbtcfjenê fjatten ben SBitj mit
ber ©efdjâftêfarte nämlidj nidjt be=

griffen, ©ie Gitterten ifforjafe Âonïur=

reng unb bebten ben ©eteïtib auf ben

fjarmlofen SEjeater»SBäfdjereifenben

©iefe ©efdjidjte ift rüfjrenb.
©cfjfimm baran ift nur, baß fie roirf»
Heb paffierte.
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Der Marchin-Tarbonat
Das Ziel meiner Sehnsucht war

von jeher Indien. Endlich war das

Schicksal mir günstig und ich landete

glücklich iu Benares. Ein strahlend
blauer Himmel übergoß diese

Märchenstadt, au deren gigantischer Pracht
sich mein Auge kaum satt sehen konnte.
Alles schien mir so geheimnisvoll, und
von magischer Gewalt getrieben führte
mich mein Weg durch Alleen und Palmen

zum Ganges, an dessen Ufern ich

träumend einher wandelte. Plötzlich
bemerkte ich vor mir einen Knaben,
der in seiner rechten Hand einen Käfer

von unfaßbarer Leuchtkraft trug.
Eiu wahrer Purpur floß aus der

Hand des Kindes, der mich fast blendete

und mein Verlangen danach
wurde riesengroß. Mein Blick hing
fieberhaft an den bezaubernden Strahlen

und meine freudige Ueberraschung
war unbeschreiblich, als der Käfer
durch die Finger des Kindes schlüpfte
und mir direkt in die Hand flog. Ich
schloß sie krampfhaft, tat so, als ob

ich überhaupt nichts bemerkt hätte uud
eilte von dannen.

Machul Rahal, der große Gelehrte,
sollte nun Aufschluß geben. Ich suchte

ihn noch zur selben Stunde auf. Seinem

Diener Abu, der auf einer Kokosmatte

vor der Türe kauerte, warf ich

ein Goldstück zu und befahl mich
eilends seinem Herrn zu melden. Ich
sollte auch nicht lange warten und
Abu öffnete mit den Worten: Sahib,
mein Herr erwartet Dich." In einer
Fensternische, über alte Schriften
geneigt, saß Rahal, der ehrwürdige
Greis. Bei meinem Eintritt schob er
sich die Brille zurecht, kniff die Augen
zusammen und fragte nach meinem
Begehr. Ich legte ihm den inzwischen
vollständig erstarrten Käfer auf deu

Tisch. Eine große Erregung bemächtigte

sich des Gelehrten und mit
feierlichen Worten sprach er zu mir:
Glücklicher! Der Ihr auf Erden wandelt!

Eineu Schatz ohne Gleichen nennt
Ihr Euer Eigen. Marchim-Tarbonat
heißt dieser Käfer. Er besitzt die Eigenschaft,

nachdem er nach süuftausend-
jähriger Lebensdauer iu der Hand
eines auserlesenen Menschen gestorben
ist, sich in einen Edelstein zu
verwandeln, dessen Glanz und Pracht
von keinem Edelgestein nur annähernd
erreicht werden kann. Sein Wert ist
unermeßlich, Ihr seid der reichste
Mann der Welt." Wie segnend
berührte er meine Schulter, da ertönte
die wohlbekannte Stimme meiner
Frau: Aufstehen! Es ist höchste Zeit!
Du hast um 9 Uhr Probe." Nfr-dFr-nr

»

Dcr ..Nebelspàr" ist im Land bekannt;
wo du hinein blickst, ist er interessant.

Neunzehn Ganz-, sechs Halbkantone.
Jeder eigene Verfassung,
Jeder eigene Gesetze,

Strafbar jede Unterlassung,
Strafbar jede Uebertretung,
Strafbar! Herr, Du meine Güte!
Und der Paragraphen-Dancing
's ganze Jahr in vollster Blüte.

Neunzehn Ganz-, sechs Halbkantone,
Jeder eig'nen Steuerschlüssel,
Ueber all den Fünfundzwanzig
Noch die Vundessteuerschüssel.

Kirchen- und Gemeindesteuern,
Hübsch geordnet in Regale,
Bilden 's reinste Paragraphen-
Modern-Dancing-Vachanale.

Frühjahr, Sommer, Herbst und Winter
Session im Bundeshause,
Kantonale Parlamente
Ohne jede Atempause:
Schaffen neue Paragraphen
Aus dem nichts, tagtäglich immer,
Mehren sich wie Heuschreckschwärme,

Denn die alten sterben nimmer.

Und die Bureaukraten zehren

Von den Paragraphen allen:
Steuern, Buhen, Taxen, Stempeln,
Auto-, Zoll- und Bürger-Fallen.
Feißen mächtig'), und so kann man
Vielleicht doch bald konstatieren,
Daß im Paragraphen-Dancing
Endlich sie den Schnauf" verlieren.

«) Feißen Zeit anscxcn. Fränzchen

Lieber Nebelspalter!
Es gibt eine vergilbte Operette. Sie

heißt Die laue Sommernacht". Der
Operettenbuffo hat dabei den

Wäschereisenden der Firma Lichtenstein A
Wonneschön" (ich glaube so heißt sie)

darzustellen.
Es gibt in unserer Stadt ein Sai-

sontheaterchen. Bei Gewitter regnet es

manchmal durchs Dach. Dementsprechend

sind auch die Gagen der Schauspieler.

Um sich etwas zu verbessern,

hat jeder von ihnen einmal in der

Spielzeit sein Benefiz".
Benefiz" heißt, daß der Schauspieler

oder Sänger für einen bestimmten
Abend Stück und Rolle selbst wählen
darf. Die Nettoeinnahmen dieser

Aufführung sind sein eigen. Diese sind

manchmal schmal, aber Wurst,
Weinflaschen und Rosenbouquets Pflegen
sie zu verbessern.

Die gewöhnlichen Benefizianten"
laden das PP. Publikum durch große

Plakate zu ihrem Ehrenabend"
ergebenst ein; sie sind manchmal rosa,
manchmal auch gelb.

So was war unserem originellen
Operettenbuffo zu gemein. Er
bedruckte die Rückseite seiner
Ansichtskartenphotographie mit ungefähr
folgender Einladuiig: Der
Wäschereisende der Fa. Lichtenstein & Won-
ueschöu, alias X. A. (der Bühnenname
des Sängers), wird in der .Lauen

Sommernacht' vom xten Juli im Theater

zu Z. seine Aufwartung machen,

wozu er das verehrlichste Publikum
ergebenst einlädt." Diese Geschäftskarte
wanderte von Hand zu Haud.

Das wirkte. Das Haus" füllte sich

zur Benefizvorstellung der Operette

Die laue Sommernacht". Begeistert
klatschte man dem Wäschereisenden".
Draußen aber rieb sich vergnügt ein

leibhaftiger Detektiv (das ist ein Zivil
angezogener Polizeier) die Hände vor
Vergnügeu. Er faßte den glücklichen

Benefizianten am Rockärmel, als dieser

aus der Abschminke stürzte.

Wo haben Sie das kantonale
Hausierpatent?" fuhr der Detektiv den

Säuger triumphierend an.

Einige Wäschegeschäftsinhaber
unseres Städtchens hatten den Witz mit
der Geschäftskarte nämlich nicht
begriffen. Sie witterten illoyale Konkurrenz

und hetzten den Detektiv auf deu

harmlosen Theater-Wäschereisendeit

Diese Geschichte ist rührend.
Schlimm daran ist nur, daß sie wirklich

passierte. à
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